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4. FANGTOOIlN1K 
Rotbarsch-8elektionsexperimente mit Grundschleppnetzen unter Ostgrönland 
(Einige Ergebnisse der 53. Reise des FFS "Anton Dohrn"t 
Untersuchungen über die Botbarech-Selektion von Grundschleppnetzen sind bisher nur 
in ostamerikanischen Fischereigebieten, auf westgrönländischen Küetenbänken, unter der 
norwegischen Küste und im Barentsmeer durchgeführt worden. Um nun auch für die noch 
fehlenden Gebiete Selektionsunterlagen zu erhalten, unternahm das Institut für Netz-
forschung im Juli/August 1961 mit "Anton Dohrn" eine fünfwöchige Reise nach Island 
und Ostgrönland. 
Geeignete Versuchsbedingungen wurden nur auf dem ostgrönländischen Fangplatz 
Angmagssalik angetroffen. Die hier in Wasser tiefen von 360 - 450 m getätigten Fänge 
bestanden aus einem Gemisch von Sebastes marinuB marinus, Sebastes marinus mentella 
und zahlreichen Intermediärformen. Die in keinem Fall mehr als 25 ~ des gesamten Fang-
volumens· ausmachenden Beifänge setzten sich vorwiegend aus Heilbutt, Leng und 
Schwämmen zusammen. Bei einer Schleppdauer von 70 - 90 Minuten schwankten die Fang-
mengen meist zwischen 20 und 40 Korb. Ergiebigere Hols (bis zu 60 Korb) waren selten. 
Jeder Versuchesteert war zur ~rmittlung seiner Selektivität auf der Oberseite mit 
einem engmaschigen Decksteert aus Nylon überzogen und auf der Unterseite von innen 
mit engmaschigem Netztuch ausgesdhlagen. Die Maschenmessungen sind mit dem ~~1TI~i 
1959-Modell (vgl. BOHL, 1961) unter Anwendung eines Meßdruckes von 4 kg durc 
worden. 
Folgende Aufzählung gibt eine Übersicht über die Ergebnisse der Experimente: 
1) Die für doppelt gestrickte "Perlon"-Steerte gefundenen Selektionsfaktoren 
steigen von 2,6 bei einer Maschenöffnung von 131 mm auf 2,7 bei 139 mm und 
auf 2,8 bei einer Maschenöffnung von 146 mm. CLARK, McCRACKI!N und TI!lIPL&!AN 
(1958) haben für Manilasteerte ebenfalls mit der Maschenöffnung anwachsende 
Selektionsfaktoren gefunden (2,3 bei 70 mm und 2,6 bei 140 mm). In neuester 
Zeit konstatierten auch TRESCHEV, SHESTOV und ROGACBEV (1961) eine direkte 
Proportionalität zwischen Selektionsfaktoren und Maschenöffnungen, 
2) Für den l3l-mm-"Perlon"-Steert wurde unter Ostgrönland der Selektionsfaktor 
2,6 ermittelt. Unter Weetgrönland hingegen hatte v. BRANDT (1960) ein Jahr 
vorher mit demselben Steert den Selektionsfaktor 3,1 und 1957 sogar den 
Selektionsfaktor 3,5 gefunden. Diese beträchtlichen Unterschiede sind eine 
Folge der Fangplatzwechsel und der in den einzelnen Untersuchungsperioden 
ungleichartigen Versuchsbedingungen. 
3) Ein nach dem Baschel-Verfahren hergestellter knotenloser "Perlon"-Steert 
mit der Maschenöffnung von 122 mm ergab den Selektionsfaktor 2,9. Er selek-
tierte somit bedeutend besser als die geknoteten "perlon"-Steerte. Dieser 
Befund ist theoretisch zu erwarten, da das effektive Lumen einer geknoteten 
Masche unzweifelhaft kleiner mt als jenes einer knotenlosen Masche gleicher 
Meßgröße. - Bei entsprechenden Untersuchungen sm habeljau unter Spitzbergen 
erhielt v . HRANDT (1959) entgegengesetzt l~utende Resultate, d. h. für 
knotenlose Steerte deutlich kleinere Selektionsfaktoren als für geknotete. 
Damals wurden jedoch aUS doppelten Netzgarnen gefertigte Steerte verwendet, 
während diesmal ein aus einfachem Netzgarn hergestellter knotenloser Steert 
zum Einsatz kam. 
4) Der für einen Manilasteert der Maschenöffnung 147 mm bere,ghnete Selektions-
faktor 2,6 ist mit dem VOI. CLABK, McCRACKI!N und Tl!lIPLl!lIAN (l95t!) für einen 
140-mm4lanilasteert genannten identiAch.Von HRANDT (1960) fand fiir einen 
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129-mm-Manilasteert den Selektionsfaktor 2,4. - Die in der bereits unter 1) 
zitierten, neuen russischen ~beit angeführ~en Selektionsfaktoren 2,6 für 
einen Il2-mm-8teert und 2,9 für 120- und l30-mm- Steerte aus Manila fallen 
nur scheinbar aus dem Rahmen. Während nämlich sonst stets Gemmche auS den 
beiden ·Rotbarschtypen untersucht worden sind, liegt den russischen Daten 
nur der Mentella-TYp zugrunde. Da dieser eine schlankere Körperform be-
sitzt als der Yarinus-TYp, können die relativ hohen Selektionsfaktoren nicht 
überraschen . 
5) Ein Vergleich der für Manila- und "Perlon"-Steerte gefundenen Selektions-
daten bestätigt die allgemein bekannte Tatsache, daß aus Polyamid-Fasern 
gefertigte Steerte besser selektieren als Manilasteerte derselben llaschen-
öffnung. Ein "Perlon"- Steert der loIaschenöffnung 146 mm ergab einen Selek-
tionsfaktor von 2,8 und ein Manilasteert der Yaschenöffnung 147 mm einen 
solchen von nur 2,6. 
Zur Berechnung der genannten Selektionsfaktoren sind jeweils alle mit ein und 
demselben Steert gemachten Fänge zusammengefasst worden.. Diese Addition von 
Einzelfängen durfte vorgenommen werden, weil die das Ergebnis der Selektion 
beeinflussenden Faktoren (Schleppdauer, Schleppgeschwindigkeit, Fangplatz, 
Fangzueammensetzung, Fangmen&e etc.) von Hol zu Hol annähernd konstant waren. 
Eine ·Analyse der Einzelfänge ergab jedoch überraschenderweise stark streuende 
Selektionsfaktoren. Es zeigte sich , daß d~e eingangs erwähnten geringfügigen 
Unterschiede in der Fangmenge Bchon ausreichen, die von CLARK, McCRACI.EN und 
TE){PLEMAN (1958) sowie von v. B~~T (1960) aufgestellte und neuerdings auch 
von TRESCHEV, SBESTOV und ROGACHEV (1961) unterstützte Hypothese zu bekräftigen, 
daß die Rotbarschselektion der Grundschleppnetze bei kleinen Fängen besser 
ist. als bei gro8sen. Eine graphische Zuordnung der einzelnen Selektions-
faktoren zu den dazugehörigen Fangmengen (Stückzahl der Rotbarsche im Haupt-
steert) ergdb für jeden der untersuchten Steerte dasselbe: eine indirekte 
Proportionalität zwischen Selektionsfaktor und Fangmenge. (1m Falle des 
131-1JI1Il-"Perlon"-Steertes sinken die Selektions faktoren beispielsweise von 
3,0 bei 300 gefangenen Rotbarschen auf 2,5 bei 1300 gefangenen Rotbarschen). 
Dieser Befund macht deutlich, daß Mindestmaschengrößen für den Rotbarsch 
keinesfalls auS solchen'Selektionsdaten abgeleitet werden dürfen, denen n~ 
kleine oder mittlere Fänge zugrundeliegen. Da der Rotbarsch kommerziell 
häufig in ausserordentlich grossen Mengen gefangen wird, innerhalb derer 
der SelektionsprozesB vermutlich fast ganz zum Elrliegen kommt, muss sogar 
befürchtet werden, daß eine Schonun der Rotbarsdhbestände durch esetzlich 
vorgeschriebene Maschenöffnungen unmöglich ist vgl. v. BRANDT, 1960 • 
Die bei der Rotbarschfhcherei relativ häufig auftretenden Ste·ckfm che 
pflegen sich mit den Operculardornen und den Stacheln der Rücken- und 
Brustflossen so fest im Netzwerk zu verhaken, daß sie nur gewaltsam - und 
häufig erst nach ihrer Zertrümmerung - aus den Maschen zu entfernen sind. 
Während der Versuche wurden Steckfische fast ausschließlich im letzten 
Drittel des Steertes gefunden, Im mittleren und vorderen Steertbereich 
sowie in allen anderen Teilen des Schleppnetzes kamen sie nur vereinzelt 
vor - ein weiterer Einweis dafür, daß die Selektion vornehmlich im hinter-
sten. Teil des Netzes stattfindet (CLAHK, 1957; v. ~~T, 1960). 
Die .Auswertung der Steckfischunterlagen führt zu einer Reihe bemerkens-
werter Ergebnisse: 
A) Die Zahl der Steckfische variierte bei den einzelnen nols beträchtlich 
und weitgehend regellos. Eine gewisse Gesetzmäßig~eit zeichnet sich 
nur dann ab, wenn man Steckfischmenge und Fangmenge zueinander in 
~eziehung setzt. Es zeigt sich, daß die Steckfische in größeren Fängen 
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zahlreicher waren als in kleineren. So wurden im IS9-mm-"Perlon"-Steett z.B. 
bei einem Fang von 15 Korb Rotbarsch 48 Steckfische und bei einem solchen 
von 57 Korb 168 Steckfische notiert. 
B) Vergleicht man die mittleren Steckfischanteile in Rotbarschfängen gleicher 
Größenordnung (18 - 22 Aorb) , 80 fällt auf, daß Manilasteerte rund um die 
Hälfte weniger Steckfische enthalten a18 "Perlou~Steerte derselben Maschen-
öffnung (vgi. v. RRANDT, 1960). 
c) Die Beziehung zwischen Steckfischmenge und Maschenöffnung wird entscheidend 
durch die Längenzusammensetzung des befischten Bestandes beeinflusst. Unter 
den im Juli 1961 auf dem Fangplatz Angmagssalik vbrliegenden Bedingungen ent-
hielten· engmaschige Steerte (bis zu 110 mm) überhaupt keine Steckfische. 
Vergleicht man die steertweise für Fänge gleicher Größe (18 - 22 Korb) gemit-
telten Steckfischzahlen, so ergibt sün ein mit zunehmender Yaschenöffnung 
verbundenes Anwachsen der Steckfischmenge. Der l39-mm-"PerlonR-Steert wies mit 
96 gemaechten Fischen pro Hol (. 13,8 ~ der in Haupt- und Deck.teert gefangenen 
Individuen) den höchsten Steckfischanteil auf. Nahm man noch größere Maschen, 
so ging der Prozentsatz wieder zurück. 
Es kann als sicher gelten, daß sich aus künftigen Heraufsetzungen der gegenwärtig 
gültigen Mindestmaschengröße von 110 mm (ab 1. 1. 1963 im nordöstlichen KonventionI-
gebiet 120 mm) keine ernsten, durch Steckfische verursachten Schwierigkeiten für 
die Rotbarschfischerei ergeben werden. Die Steckfischmengen werden bei allen in 
Frage kommenden neuen Mindestmaschengrößen das Maß des für die Praxis Erträglichen 
nicht überschreiten. 
Eine ausführlichere Schilderung der Selektionsergebnisse wird in einem der nächsten 
Hefte der ."Protokolle zur Fischereitechnik" veröffentlicht. 
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